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Determinanten der studentischen Zufriedenheit 
mit Praxisphasen im dualen Studium
Eine empirische Untersuchung der praktischen Studienabschnitte  
in einem Verwaltungsstudiengang

Determinants of Student Satisfaction with Workplace Trainings  
in Cooperative Education
An Empirical Analysis of Workplace Trainings in Administration Studies

Kurzfassung: Duale Studienformate gelten als ein Erfolgsmodell im deutschen tertiären Bil-
dungsbereich. Der Beitrag untersucht anhand von Daten aus einem verwaltungswissenschaft-
lichen Bachelor-Studiengang, was eine gelungene Praxisphase aus Sicht von Studierenden 
ausmacht. Die Zufriedenheit der Studierenden am Lernort Praxis ist hoch. Allerdings wirken 
sich Qualität und Quantität der übertragenen Aufgaben stärker auf die studentische Zufrieden-
heit aus als die Verzahnung von Theorie und Praxis. Mit im Ausland absolvierten Praxisphasen 
sind Studierende vergleichbar zufrieden, obwohl Aufgaben und Theorie-Praxis-Verzahnung 
schlechter bewertet werden. Im untersuchten Studiengang wurde kein Unterschied in der stu-
dentischen Zufriedenheit mit Praxisphasen zwischen großen und kleinen Ausbildungsbetrie-
ben festgestellt.
Schlagworte: Duales Studium, Praxisphasen, Qualitätssicherung, Verwaltungsstudium, Aus-
landsstudium

Abstract: Cooperative education is seen as a model for success in the German tertiary educa-
tion sector. With data generated from a bachelor study program in public administration this 
article examines what constitutes successful workplace trainings from the perspective of stu-
dents. Student satisfaction at the practical learning location is high. Concretely, the quality and 
quantity of the tasks assigned have a greater impact on student satisfaction than the interlinking 
of theory and practice. Students are apparently similarly satisfied with traineeships completed 
abroad, whereas tasks and interlinking are rated lower. Furthermore, no difference was found 
in student satisfaction with practical study periods between large and small administrations.
Keywords: Cooperative education, traineeships, quality management, public administration, 
study abroad
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1. Einführung

Ein wesentliches Ziel eines Hochschulstudiums besteht darin, Kompetenzen aufzu-
bauen (z. B. Schaperunter, 2012; Stelzer-Rothe, 2008). Kompetenzen werden 
nicht nur durch theoretische Wissensvermittlung im Rahmen der akademischen Lehre 
erworben, sondern auch und insbesondere durch das erfahrungspraktische Handeln im 
Anwendungsgebiet (Arnold, 2019; Dohmen, 2001). Das Lernsubjekt sammelt in der 
direkten Auseinandersetzung mit den realen Anforderungen seiner Umwelt praktische 
Bewältigungserfahrungen und kann auch auf diese Weise entsprechende Handlungs-
kompetenzen aufbauen (z. B. Ostendorf, 2008). Dabei kann es durchaus zu wechsel-
seitigen Anpassungen des theoretischen Wissens einerseits und der Art des Umgangs 
mit berufspraktischen Herausforderungen andererseits kommen (Arnold, 2019). An 
den beiden Lernorten Hochschule und Praxis können jeweils verschiedene Lernfor-
men angeregt werden. Während die Hochschullehre zumeist den theoretischen Wis-
sensaufbau akzentuiert, bieten die Ausbildungsbetriebe zuvorderst die Möglichkeit, 
berufspraktische Handlungserfahrungen zu sammeln. Beide Lernorte können sich 
aus diesem Grund systematisch ergänzen und wechselseitig befruchten (D’abate/
Youndt/Wenzel, 2009). Praktische Studienabschnitte sind daher ein wichtiger und 
mittlerweile weit verbreiteter Bestandteil von Hochschulstudiengängen (Scheier/
Plantikow/Schramm, 2016).

1.1 Ausgangslage

Duale Studienformate gelten als ein Erfolgsmodell im deutschen tertiären Bildungsbe-
reich. Seit ihrer Einführung in den 1970er Jahren verzeichnen duale Studienmodelle ein 
erhebliches Wachstum: Zwischen 2004 und 2019 hat sich die Anzahl der Studierenden 
verdoppelt sowie die der angebotenen Studiengänge und Kooperationsunternehmen 
verdreifacht (Leo Joyce, 2021). Die Studierenden erhoffen sich durch die Wahl eines 
dualen Studiums vor allem einen stärkeren Berufs- bzw. Praxisbezug, gute Karrierepers-
pektiven wie auch einen Beitrag zur Finanzierung des Studiums (Krone, 2015). An den 
von ihnen mitausgebildeten dual Studierenden schätzen die Betriebe vor allem deren 
gute Kenntnisse von betrieblichen Abläufen und sehen das duale Studienangebot als 
Möglichkeit, frühzeitig Fach- und Führungskräfte zu entwickeln und diese an sich zu 
binden (Hähn, 2015 und Kupfer et al., 2014).

Die entsprechenden Studiengänge verfolgen das Ziel, Hochschultheorie und beruf-
liche Praxis systematisch miteinander zu verbinden, insbesondere, um die beschriebe-
nen Lernprozesse zu fördern (Sailmann/Seifried/Brodsky, 2019). Es ist daher 
von Interesse, auch das praktische Studienelement erfolgreich zu gestalten. Angesichts 
der Verbreitung und der Relevanz von studienintegrierten Praktika besteht weiterhin 
Forschungsbedarf zu deren Erfolgsfaktoren (Ammann, 2012; Brodsky/Seifried/
Sailmann, 2021 und 2019; Krötz/Deutscher, 2021).
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So attraktiv die Verknüpfung von Theorie und Praxis duale Studiengänge macht, so 
sensibel und komplex ist diese Schnittstelle. Die organisatorische und fachliche Ver-
zahnung von theoretischen und berufspraktischen Studienabschnitten wird häufig als 
zentrale Problemzone dualer Studiengänge ausgemacht. Während die Lehre am Lern-
ort Hochschule regelmäßig durch ein erprobtes System von qualitätssichernden Instru
menten begleitet wird, werden Praxisphasen in den Betrieben oftmals individuell ge-
staltet und stellen von außen betrachtet eine „blackbox“ dar (Langfeldt, 2018).

Die Studierenden sind eine zentrale Informationsquelle, sowohl für die Qualitätssi-
cherung in den praktischen Studienabschnitten als auch für die Förderung der Konnek-
tivität der Lernorte, wie sie Aprea/Sappa/Tenberg (2020) für die berufliche Bildung 
beschreiben. Fasshauer/Anselmann (2021) wenden den Begriff der „boundary 
crossers“ auf duale Studierende an, die durch den systemimmanenten Wechsel zwischen 
den beiden Lernorten Hochschule und Praxis letztlich deren zentrale Verknüpfung 
darstellen. Als solche Grenzgänger scheinen Studierende den Kompetenzerwerb, die 
inhaltliche Verzahnung als auch die globale Zufriedenheit mit Praxisphasen selbst um-
fassend einschätzen zu können.

1.2 Forschungsfragen

Der vorliegende Beitrag geht der daraus entstehenden Fragestellung nach, was eine 
gelungene Praxisphase aus Sicht von Studierenden ausmacht. Untersucht wird dies 
anhand von Daten aus einer Befragung zu den praktischen Studienabschnitten im dua-
len Studiengang Public Management B. A. der Verwaltungshochschule Ludwigsburg, 
an der über drei Jahre 549 Studierende teilgenommen haben.

Wir adressieren drei Forschungsfragen: zunächst gehen wir der Frage nach, welche 
Determinanten in welchem Umfang zur globalen Zufriedenheit der Studierenden mit 
Praxisphasen des untersuchten Studiengangs beitragen können. In der Befragung wur-
den zwei aufgabenbezogene Merkmale wie Qualität und Quantität der Tätigkeiten im 
Betrieb sowie zwei Merkmale zur Verzahnung von Theorie und Praxis erfasst.

Die zweite Forschungsfrage fokussiert darauf aufbauend die Determinanten der 
Zufriedenheit in Praxisphasen, die im Rahmen von Auslandsaufenthalten absolviert 
wurden. Die Relevanz dieser Fragestellung bettet sich in die Empfehlung des Wissen-
schaftsrats (2013) ein, auch dualen Studierenden Möglichkeiten für Auslandsauf-
enthalte im Rahmen ihres Studiums einzuräumen.

Schließlich greifen wir mit der Analyse von Unterschieden in der Zufriedenheit mit 
Praxisphasen zwischen kleinen und großen Ausbildungsbetrieben eine dauerhaft rele-
vante Fragestellung auf, deren Ergebnisse für den untersuchten Studiengang den aktu-
ellen Forschungsstand ergänzen können, wie beispielsweise bei Brodsky/Seifried/
Sailmann (2021) und Krone/Nieding/Ratermann-busse (2019) dargestellt.

Der Beitrag fasst zunächst den einschlägigen Forschungsstand entsprechend der 
Fragestellungen zusammen. Anschließend stellen wir mit der Beschreibung des Stu-
diengangs als Untersuchungsgegenstand, der Befragung als Erhebungsinstrument und 
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der verwendeten statistischen Verfahren das methodische Vorgehen dar. Die zentralen 
Ergebnisse werden entlang der drei Fragestellungen ausgeführt und abschließend deren 
praktische Relevanz für Studienkonzeption und Qualitätssicherung in dualen Studien-
gängen diskutiert.

2. Aktueller Forschungsstand

Die empirische Forschung zum dualen Studium knüpft neben der studentischen Zu-
friedenheit an unterschiedlichen Forschungsschwerpunkten an, wie z. B. den Studien- 
und Beteiligungsmotiven der Studierenden und Unternehmen, den Karrierewegen 
der Absolventen und Absolventinnen oder der Verzahnung von Theorie und Praxis 
(brodsky, 2021). Die Literaturauswahl im Folgenden fokussiert Studien, welche die 
studentische Zufriedenheit in praktischen Studienabschnitten empirisch untersuchen.

Für die zentrale und erste Forschungsfrage nach der globalen Zufriedenheit und de-
ren Determinanten kann auf eine relativ umfangreiche Befundlage zurückgegriffen wer-
den. Die globale Zufriedenheit von Studierenden mit Praxisphasen wird in mehreren 
Studien zu verschiedenen Studiengängen insgesamt positiv bewertet, insbesondere in 
der bundesweiten Stichprobe von Krone/Nieding/Ratermann-Busse (2019) mit 
9.285 Teilnehmenden. Die Praxisphasen erreichten in 10 von 13 definierten Kategorien 
hohe Zufriedenheitswerte. Die Untersuchung von Gensch (2014) für duale Studien-
gänge in Bayern mit knapp 2.000 Teilnehmenden zeigte ebenfalls, dass Studierende mit 
den Praxisphasen in Unternehmen überwiegend zufrieden sind (M=4,1 auf einer 5-stu-
figen Skala). Auch Wolter et al. (2014) fanden für MINT-Fächer heraus, dass die 
Praxisphase von den knapp 1.400 dual Studierenden allgemein positiv bewertet wird. 
Die Absolventenbefragung der Dualen Hochschule Baden-Württemberg mit 3.940 Teil-
nehmenden stellte ebenfalls eine hohe Zufriedenheit mit dem Studium und den Praxis-
partnern fest (Kastendeich/Steinhäuser, 2018).

Allerdings ist insgesamt noch wenig untersucht, welche Variablen zum Erfolg von 
praktischen Studienabschnitten beitragen. Es liegen mittlerweile mehrere Modelle vor, 
in deren Rahmen solche Faktoren, wie z. B. die Relevanz der zu bearbeitenden Aufga-
ben, das Angebot an Lernmöglichkeiten, die Erwartungshaltung von Seiten der Stu-
dierenden, eine angemessene Anleitung und Unterstützung durch Führungskräfte, die 
Übernahmewahrscheinlichkeit oder auch die Unternehmensgröße konzeptualisiert 
werden (vgl. z. B. Brodsky/Seifried/Sailmann, 2021; Böhn/Deutscher, 2021; 
Hähn/Krone/Ratermann, 2016; Scheier/Plantikov/Schramm, 2016). Den 
quantitativen und qualitativen Aspekten der in den praktischen Studienabschnitten zu 
bearbeitenden Aufgaben kommt möglicherweise eine entscheidende Rolle zu, ebenso 
Faktoren, welche die gelungene Verzahnung der beiden Lernorte in den Blick nehmen.

In der Gesamtschau des Forschungsstands zeigt sich, dass die Theorie-Praxis-Ver-
zahnung den Problembereich des dualen Studiums darstellt. Bei Krone/Nieding/
Ratermann-Busse (2019) und Hähn/Krone/Ratermann (2016) wird die inhalt-
liche Verzahnung tendenziell negativ bewertet. Allerdings stellen die Autorinnen deut-
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liche Unterschiede in der Zufriedenheit zwischen Branchen und somit zwischen den 
Studienfächern fest. Bei Hesser/Langfeldt (2017) sieht die Hälfte der Studieren-
den die inhaltliche Verzahnung als nicht-existent an oder beurteilt diese eher negativ. 
Kupfer/Köhlmann-Eckel/Kolter (2014) untermauern diese studentische Ein-
schätzung mittels Fallstudien und bemerken, dass Betriebe und Hochschulen eher auto-
nom agieren und daher eine echte Verzahnung bei den betrachteten dualen Studiengän-
gen kaum feststellbar war. Auch in der Absolventenbefragung der Dualen Hochschule 
Baden-Württemberg (Kastendeich/Steinhäuser, 2018) betrachten über 60 % der 
befragten Studierenden die Anwendbarkeit von Fachwissen während der Praxisphasen 
als verbesserungswürdig.

Bezogen auf die zweite Forschungsfrage zur Zufriedenheit mit im Ausland absol-
vierten praktischen Studienabschnitten ergab unsere Aufarbeitung des Forschungs-
stands keine quantitativ belegten Ergebnisse.

Hinsichtlich der dritten Forschungsfrage nach dem Einfluss der Größe der Aus-
bildungsbetriebe auf die Bewertung der Praxisphase sind die empirischen Ergebnisse 
uneinheitlich. Krone/Nieding/Ratermann-Busse (2019) kommen zum Ergeb-
nis, dass kleine Unternehmen in sämtlichen Bewertungskriterien, außer der eigen-
verantwortlichen Übernahme von Tätigkeiten, signifikant schlechter abschneiden als 
Großunternehmen. Ebenso zeigt die Untersuchung von Hähn/Krone/Ratermann 
(2016) eine mit der Betriebsgröße steigende Zufriedenheit der Studierenden, da die 
definierten Qualitätsmerkmale in größeren Betrieben von den Studierenden besser be-
wertet wurden. Hingegen zeigte sich in der Untersuchung von Gensch (2014), dass die 
Größe des Unternehmens keinen Einfluss auf die Zufriedenheit mit den Praxisphasen 
hatte. Allerdings schneiden kleine Unternehmen mit unter 20 Mitarbeitenden bei der 
Vielseitigkeit der Aufgaben schlechter ab als größere Unternehmen. Hesser/Lang-
feldt (2017) stellen unter anderem fest, dass die Unternehmensgröße in praxisinte
grierten Studiengängen kaum Einfluss auf die Anforderungen der Tätigkeiten hat.

3. Konzeption der Untersuchung

Untersuchungsgegenstand dieses Beitrags ist der Bachelor-Studiengang Public Ma-
nagement der Hochschule für öffentliche Verwaltung und Finanzen Ludwigsburg, der 
nachfolgend beschrieben wird. Für die statistische Auswertung konnte auf Daten zu-
rückgegriffen werden, die im Rahmen der sogenannten Praxis-Befragung in drei auf-
einanderfolgenden Studienjahrgängen gewonnen wurden. Bei der Auswertung wurde 
vorbereitend auf quantitativ-deskriptive Analysen und darauf aufbauend auf interfe-
renzstatistische Verfahren zurückgegriffen.
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3.1 Untersuchungsgegenstand Studiengang Public Management B. A.

Die Hochschule für öffentliche Verwaltung und Finanzen Ludwigsburg ist eine staat-
lich anerkannte Hochschule für angewandte Wissenschaften, die als verwaltungsinter-
ne Hochschule des Bundeslands Baden-Württemberg in ihren Bachelorstudiengängen 
ausschließlich für den öffentlichen Dienst ausbildet. Der Studiengang Public Manage-
ment B. A. bereitet insbesondere auf eine Tätigkeit in der kommunalen Verwaltung vor. 
Anzumerken ist, dass dieser Studiengang wie die vergleichbaren Studienangebote der 
Hochschulen des öffentlichen Diensts zuvorderst aufgrund institutioneller Faktoren 
eine „Nische“ des dualen Studiums darstellen, was beispielweise die Art der Ausbil-
dungsbetriebe, den Status der Hochschulen und der Studierenden betrifft.

Nach der Klassifikation des Wissenschaftsrats (2013) stellt der untersuchte 
Studiengang einen praxisintegrierten dualen Studiengang dar, da die beiden Lernorte 
Hochschule und Praxis sowohl curricular als auch organisatorisch aufeinander abge-
stimmt sind. Die insgesamt sechs Semester Regelstudienzeit verteilen sich auf vier Se-
mester an der Hochschule und einen 14-monatigen praktischen Studienabschnitt mit 
vier Praxisphasen. Diese folgen auf das dreisemestrige generalistische Grundstudium. 
Danach wird das Studium mit einem einsemestrigen Vertiefungsstudium am Lernort 
Hochschule abgeschlossen, während dem spezialisierte Kompetenzen für Berufspro-
file der öffentlichen Verwaltung (z. B. Bürgermeister:in oder Kämmerer:in) erworben 
werden.

Das Studium ist dualen Studiengängen mit privatwirtschaftlichen Ausbildungspart-
nern konzeptionell sehr ähnlich, weist allerdings in der Organisation des praktischen 
Studienabschnitts zwei strukturelle Besonderheiten auf. Erstens werden die praktischen 
Module nicht bei einem festen Ausbildungsbetrieb, sondern in bis zu vier verschiede-
nen Verwaltungsbetrieben absolviert. Abbildung 1 zeigt die Verteilung der 2.088 voll-
ständig bewerteten Praxisphasen. Grundsätzlich kann ein Ausbildungsbetrieb, z. B. eine 
Kämmerei in der Gemeinde X, mehrmals bewertet werden, falls über den Beobach-
tungszeitraum hinweg mehrere Studierende dort eine Praxisphase absolviert haben. 
Als potenzielle Ausbildungsbetriebe kommen vor allem die über 1.100 Kommunen und 
35 Landratsämter in Baden-Württemberg in Frage, die den Regelfall der Ausbildungs-
betriebe darstellen. In geringem Umfang werden auch Regierungspräsidien, öffentliche 
Unternehmen oder nachgeordnete Landesbehörden gewählt.

Zudem soll jeder Studierende eine der vier Praxisphasen als Sonderstation im Aus-
land, in der Privatwirtschaft oder in einem anderen Bundesland absolvieren. Diese An-
forderung ermöglicht die Differenzierung der studentischen Zufriedenheit zwischen 
Phasen im Ausland und den typischen Praxisphasen im Inland. Der Verordnungsgeber 
motiviert die Sonderstation damit, den zukünftigen Beamten und Beamtinnen während 
der Ausbildung einen „Blick über den Tellerrand“ zu ermöglichen. Dafür kommt eine 
faktisch unbegrenzte Anzahl von privatwirtschaftlichen Unternehmen und Verwaltun-
gen im Aus- oder Inland in Frage.

Die zweite Besonderheit besteht darin, dass die vier Praxisphasen in fachlich unter-
schiedlichen Aufgabenbereichen absolviert werden. Diese korrespondieren mit den de-
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finierten Studienschwerpunkten des abschließenden Vertiefungsstudiums, die sich an 
den betrieblichen Aufgabenbereichen der Verwaltung orientieren, wie beispielsweise 
Personalmanagement, Finanzen oder Kommunalpolitik. Der Verordnungsgeber inten-
diert damit, das Ausbildungsziel der vielseitigen Verwendbarkeit von Beamtinnen und 
Beamten über das gesamte Aufgabenspektrum der Verwaltung auch in der praktischen 
Ausbildung widerzuspiegeln. In der Erhebung wird diese Besonderheit als weiteres 
Merkmal der Verzahnung von Theorie und Praxis operationalisiert.

Abbildung 1 (eigene Darstellung): Absolute Verteilung der vollständig bewerteten Ausbildungs-
betriebe in der Grundgesamtheit.

3.2 Messungen

Aus den für die Generierung einer umfangreichen Stichprobe erforderlichen zeit- und 
auswertungsökonomischen Gründen wurden Subskalen mit einer jeweils geringen An-
zahl von Items verwendet, die für die zu untersuchenden Fragestellungen aber noch 
aussagekräftig und hinsichtlich der wissenschaftlichen Gütekriterien durchaus noch 
vertretbar erscheinen (Bergkvist/Rossiter, 2007; Scarpello/Campbell, 1983; 
Scheier/Plantikov/Schramm, 2016; Wanous/Hudy, 2001; Wanous/Rei-
chers/Hudy, 1997; zur Problematik von Single-Items Scales und One-Item Measures 
siehe Warren/Landis, 2007).

Wie im Abschnitt 2 dargestellt, könnte der Aufgabenqualität und -quantität eine be-
deutende Rolle für die Zufriedenheit mit dem Praktikum zukommen. Die Merkmale 
der übertragenen Aufgaben wurden in unserer Befragung erfasst, indem nach deren 
qualitativer und quantitativer Angemessenheit gefragt wurde (Frage 1 und Frage 2).

Wie ebenfalls bereits beschrieben, besteht eine wesentliche Zielsetzung von dualen 
Studiengängen darin, Theorie und Praxis systematisch miteinander zu verknüpfen, um 

 
 

© Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2023



191Determinanten der studentischen Zufriedenheit mit Praxisphasen im dualen Studium

verschiedenartige Lernformen anzuregen. Dem Forschungsstand lässt sich entnehmen, 
dass den Anwendungsmöglichkeiten von erlerntem Wissen eine bedeutende Rolle bei 
der Bewertung von Praxisphasen zukommen könnte. Die Verzahnung von Theorie und 
Praxis wurde in unserer Befragung zum einen darüber geprüft, ob die Aufgaben inhalt-
lich dem zugeordneten Studienschwerpunkt (Vertiefungsschwerpunkt) entsprachen 
(Frage 3). Zum anderen wurde adressiert, ob theoretisches Wissen aus dem bisherigen 
Studium angewendet werden konnte (Frage 4). Diese vier Fragen bilden die unabhängi-
gen Variablen ab, welche die globale Zufriedenheit mit praktischen Studienabschnitten 
beeinflussen können.

Es wird angenommen, dass die genannten Variablen bestimmen, ob Praxisphasen 
erfolgreich verlaufen. Als zentrales Erfolgskriterium wird in einschlägigen Untersuchun-
gen häufig die Zufriedenheit mit dem jeweiligen praktischen Studienabschnitt herange-
zogen (z. B. Ammann, 2012; To/Lung, 2020). Tatsächlich lassen sich auch statistisch 
signifikante Zusammenhänge zwischen der (Arbeits-)Zufriedenheit und der Leistung 
bzw. zwischen der Zufriedenheit und dem Kompetenzerwerb feststellen (Heskett/
Sasser/Schlesinger, 1997; Judge et al., 2001; Kirchler/Hölzl, 2011; Six/
Eckes, 1991). Es kann davon ausgegangen werden, dass zufriedene Studierende im Ver-
gleich zu unzufriedenen einen Mehrwert aus den Praxisphasen ziehen und diese daher 
insgesamt als erfolgreicher angesehen werden können (Ammann, 2012). Die Zufrie-
denheit der Lernenden ist für den Erfolg von praktischen Studienabschnitten somit ein 
angemessener Indikator.

Das Konstrukt der Zufriedenheit ist jedoch weder einheitlich definiert, noch gibt es 
eine dominierende Theorie in diesem Bereich (Ferreira/Kauffeld, 2020). Stattdes-
sen liegen zahlreiche heterogene Ansätze vor, in denen bestimmte Prozessvariablen, wie 
z. B. das individuelle Anspruchsniveau, betont werden (z. B. Bruggemann, 1974/1976; 
Bruggemann/Grosskurth/Ulich, 1975; Büssing et al., 2005) oder auch die 
Relevanz bestimmter Strukturfaktoren, wie z. B. interessante Aufgabeninhalte, in den 
Vordergrund gerückt werden (z. B. Brandstätter, 1999; Herzberg/Mausner/
Snyderman, 1959/1993). Die Mehrzahl der Modelle bezieht sich auf den Arbeitskon-
text, der auch auf den Untersuchungsgegenstand dieses Beitrags übertragbar ist (z. B. 
Ammann, 2012; Judge et al., 2017). Arbeitszufriedenheit kann demnach als emo-
tionale Reaktion oder auch als Einstellung von Beschäftigten gegenüber ihrer Arbeit 
aufgefasst werden (Bartscher, 2009; Weinert, 2004). Es handelt sich um eine sub-
jektive Bewertung der wahrgenommenen Beschäftigungsverhältnisse oder auch einen 
angenehmen emotionalen Zustand in der Beschäftigungssituation. Verschiedene Fa-
cetten dieser Beurteilung können sich zu einem Gesamturteil verdichten (Scheier/
Plantikov/Schramm, 2016).

Mit der Erfassung eines modellunabhängigen Gesamturteils, also der allgemeinen 
oder globalen Zufriedenheit, sind verschiedene Vorteile verbunden. So kann das Ge-
samturteil z. B. nicht vollständig aus der Summe der Bewertungen einzelner Facetten 
errechnet werden, da in die Gesamtbeurteilung ggf. auch nicht erfasste Faktoren ein-
fließen, erfasste Faktoren subjektiv eventuell gar keine Rolle spielen oder die Faktoren 
anders gewichtet werden als theoretisch angenommen (Weinert, 2004). Die allgemei-
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ne Zufriedenheit mit den Beschäftigungsverhältnissen kann daher in Abhängigkeit der 
Fragestellung ein per se relevantes Zielkriterium sein. Es ermöglicht die Untersuchung 
der Frage, welchen Beitrag interessierende Aspekte des Tätigkeitsfeldes zur Aufklärung 
der Varianz leisten, die bei der Messung der allgemeinen Zufriedenheit entstanden ist.

Die Zufriedenheit wird oft anhand der diagnostisch bedeutsamen Weiterempfeh-
lungsbereitschaft operationalisiert (Ammann/Thoma, 2011; Braun; 2017). Wir be-
ziehen uns in der vorliegenden Untersuchung daher ebenfalls auf das Erfolgskriterium 
„Zufriedenheit“ und operationalisieren dieses Konstrukt mit der Weiterempfehlungs-
bereitschaft.

Die globale Zufriedenheit der Studierenden als abhängige Variable wurde somit 
über die Fragestellung (Frage 5) erfasst, ob die Studierenden die gewählte Praxisstelle 
weiterempfehlen würden. Abbildung 2 stellt die Struktur überblickend dar.

Abbildung 2 (eigene Darstellung): Übersicht über Aufbau und Struktur der Merkmale bzw. 
Variablen.

Die Einschätzung der Studierenden zu den einzelnen Modulen der Praxisphase wurde 
mittels geschlossener Fragen erhoben. Es wurde durchgängig eine unipolare, fünfstufige 
Ratingskala mit den Endpunkten 1= „trifft zu“ und 5 = „trifft nicht zu“ als Antwortformat 
verwendet.

3.3 Struktur der Befragung

Die Befragung wurde in den Jahren 2018, 2019 und 2020 unter den Studierenden des 
abschließenden Vertiefungsstudiums durchgeführt. Die Grundgesamtheit über alle 
drei Jahre beträgt 794 Personen. Insgesamt gingen 549 Fragebögen in die Analyse ein, 
was einer zusammengefassten Rücklaufquote von 69,1 % entspricht. Die jeweiligen Teil-
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stichproben und deren Rücklaufquoten sind in der Abbildung 3 dargestellt. Die hohen 
Rücklaufquoten sprechen für ein großes Interesse der Studierenden an der Praxisbefra-
gung sowie der Entwicklung der Praxisphase ihres Studiengangs. Da im Beobachtungs-
zeitraum keine Veränderung der Ausbildungsverordnung zu den praktischen Modulen 
erfolgte und sich die deskriptive Statistik (Spannweite der Mittelwerte < 0,4) über die 
drei Kohorten insgesamt relativ stabil darstellt, konzentrieren wir uns im Rahmen des 
vorliegenden Beitrags auf die Untersuchung der größeren Gesamtheit anstelle einer Ko-
hortenbetrachtung.

Die Befragungen wurden in Form eines Online-Fragebogens mittels der internetba-
sierten Software EvaSys durchgeführt. Die Studierenden beantworteten die Befragung 
nach Beginn des abschließenden Semesters am Lernort Hochschule, das heißt retro-
spektiv rund acht Wochen nach Beendigung des gesamten 14-monatigen praktischen 
Studienabschnitts. Der Fragebogen mit knapp 70 Items beinhaltete weitere studien-
gangsspezifische Aspekte im zeitlichen und inhaltlichen Zusammenhang mit Praxis-
phasen, auf die in diesem Rahmen nicht eingegangen werden soll.

Abbildung 3 (eigene Darstellung): Überblick über Teilstichproben und Rücklaufquoten.

3.4 Verfahren der Auswertung

Unter anderem in Anlehnung an Backhaus et al. (2016) können Ratingskalen mit 
gleichbleibender Etikettierung und mindestens fünf Stufen als intervallskaliert ange-
sehen werden, sodass auch für die vorliegende Analyse eine Intervallskalierung ange-
nommen wurde. Diese Vorgehensweise erlaubt die Bildung sinnvoll interpretierbarer 
Mittelwerte und die Verwendung von für metrische Daten vorgesehenen statistischen 
Testverfahren, die eine höhere Teststärke aufweisen. Um Zweifel am Skalenniveau der 
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Daten auszuräumen, wurden die Daten in Anlehnung an Döring/Bortz (2016) je-
weils mit einem Verfahren für Ordinal- und einem Verfahren für Intervalldaten aus-
gewertet und die Ergebnisse verglichen. Für die Regressionen wurde die Rating-Skala 
gemäß der Empfehlung von Döring/Bortz (2016) umgepolt, um das intuitive Ver-
ständnis der ß-Koeffizienten zu erleichtern.

Um die Wirkung der unabhängigen Variablen auf die globale Zufriedenheit zu 
untersuchen, wurde eine multivariate lineare Regression nach der Einschlussmethode 
durchgeführt.1 Die Bestimmtheit wurde über R2 ermittelt. Die Modellvoraussetzungen 
der multiplen linearen Regression wurden geprüft.2

Als ergänzende Verfahren wurden in Anlehnung an Backhaus et al. (2016) 
binär-logistische Regressionen durchgeführt, um die Ergebnisse der linearen Modelle 
zu erhärten. Die abhängige Variable „Weiterempfehlung der gewählten Ausbildungsstel-
le“3 lässt sich als Bernoulli-Variable interpretieren, da die beiden alternativen Ereignisse 
als Ja oder Nein eintreten können. Für die erforderliche Umcodierung in ein binäres Er-
eignis haben wir für die Empfehlung den engeren Wertebereich unterstellt: eine Emp-
fehlung wurde für die Werte 1 (trifft zu) und 2 angenommen. Die Werte 3, 4 und 5 (trifft 
nicht zu) wurden als nicht ausreichend für eine Weiterempfehlung interpretiert.

Sämtliche Tests wurden auf Basis einer fünf-prozentigen Irrtumswahrscheinlichkeit 
(α) durchgeführt. Da zur Beurteilung der Passung von logistischen Regressionsmodel-
len keine Maße der Varianzaufklärung definiert sind, wurde als Pseudo-R2 zur Beurtei-
lung der Modellgüte Nagelkerkes R2 verwendet.

4. Empirische Befunde

4.1 Forschungsfrage 1: Determinanten der Zufriedenheit

Die erste Forschungsfrage adressierte den Einfluss der vier Determinanten auf die 
globale Zufriedenheit der Studierenden mit dem praktischen Studienabschnitt. Ein-
führend soll zunächst auf die deskriptive Statistik der Ergebnisse eingegangen werden. 
Die Gesamtheit von 1.572 Ausbildungsbetrieben bildet den Regelfall einer Praxisphase 

1	 Die Korrelationen wurden zunächst mit dem pearson’schen Produkt-Moment-Korrelationskoeffizient 
(rp) sowie den spearman’schen Rangkorrelationskoeffizienten (rs) untersucht. Bei der Interpretation der 
Korrelationskoeffizienten wurde auf die Einordnung von Cohen zurückgegriffen.

2	 Die Linearität wurde mittels Betrachtung der partiellen Streudiagramme und die Autokorrelation durch 
den Durbin-Watson Test kontrolliert. Auf die Prüfung der Normalverteilung wurde verzichtet, da diese 
bei einer Anzahl von Beobachtungen über 40 unabhängig von der Normalverteilung der Residuen gül-
tig ist. Die Multikollinearität wurde mittels dem Variance Inflation Factor (VIF) geprüft. Die Homoske-
dastizität wurde visuell durch Auftragen der prognostizierten, standardisierten y-Werte auf der Abszisse 
gegen die standardisierten Residuen auf der Ordinate überprüft. Zusätzlich wurde der White-Test und der 
Breusch-Pagan-Test zur Prüfung der Homoskedastizität verwendet.

3	 In der Befragung wurde der Begriff „Ausbildungsstelle“ für Ausbildungsbetrieb gewählt, da dieser den 
prüfungsrechtlichen Grundlagen des Studiengangs entspricht und den Studierenden in dieser Form be-
kannt ist.
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in einem baden-württembergischen Verwaltungsbetrieb ab, während jene im Ausland 
oder der Privatwirtschaft nicht enthalten sind. Abbildung 4 zeigt die prozentuale Ver-
teilung der Antworten sowie die Mittelwerte und Standardabweichungen im Überblick.

Insgesamt sind die Studierenden überwiegend zufrieden mit ihren Ausbildungsbe-
trieben, da 75,0 % der Studierenden diese weiterempfehlen würden, 13,1 % der Bewer-
tungen fallen hinsichtlich einer Empfehlung neutral aus und lediglich 11,9 % der Ausbil-
dungsbetriebe werden von den Studierenden nicht empfohlen. Der Mittelwert für die 
globale Zufriedenheit beträgt 1,91.

Die Merkmale zur Verzahnung von Theorie und Praxis werden negativer als die glo-
bale Zufriedenheit bewertet: Die Anwendung theoretischen Wissens (Frage 4) weist 
mit 2,62 den schlechtesten Mittelwert auf und die inhaltliche Entsprechung mit dem 
Studienschwerpunkt (Frage 3) wird im Mittel mit 1,92 bewertet. Am besten wird die 
qualitative Angemessenheit der Aufgaben (Frage 1) bewertet, die Quantität der Auf-
gaben (Frage 2) wird eher schlechter eingeordnet.

Abbildung 4 (eigene Darstellung): Bewertung der regulären Ausbildungsbetriebe. Die Bewertung 
erfolgte durch eine fünfstufige Ratingskala, wobei 1 = „trifft zu“ und 5 = „trifft nicht zu“ bedeutet. 
Abweichungen von 100 % in den einzelnen Kategorien werden durch Rundungen bedingt.

Um diese Zusammenhänge genauer zu quantifizieren, wurde eine multivariate, lineare 
Regression durchgeführt. Das Ergebnis der Regression mit der Zufriedenheit der Stu-
dierenden als abhängige Variable und der Aufgabenqualität, Aufgabenquantität, der 
inhaltlichen Entsprechung sowie der Anwendbarkeit von Wissen ist in Tabelle 1 dar-
gestellt.

Das lineare Modell ist signifikant (F(4;1558), p<0,001)). Das korrigierte Bestimmt
heitsmaß R2 beträgt 0,575, sodass 57,5 % der Varianz der abhängigen Variablen „Zufrie-
denheit“ durch die vier eingeschlossenen Regressoren erklärt werden kann. Auch wenn 
allgemeingültige Aussagen zur Güte des R2 nicht möglich sind, handelt es sich um einen 
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vergleichsweisen hohen Wert für sozialwissenschaftliche Fragestellungen (Backhaus 
et al., 2016).4

Tabelle 1: Multivariates, lineares Regressionsmodell mit den Regressionskoeffizienten B mit  
Angabe des 95 % Konfidenzintervalls (95 %-KI) und des Standardfehlers, den standardisierten  
ß-Koeffizienten (ß) und den p-Werten. Die Parameterschätzungen erfolgten mit robusten  
Standardfehlern nach der HC3-Methode.

B [95 %-KI] Std.-Fehler ß p

(Konstante) 0,311 [0,120; 0,501] 0,097 < 0,001

1: Qualität 0,511 [0,443; 0,578] 0,035 0,456 < 0,001

2: Quantität 0,318 [0,258; 0,377] 0,030 0,307 < 0,001

3: Studienschwerpunkt 0,092 [0,042 ;0,143] 0,026 0,090 < 0,001

4: Wissen anwenden -0,001 [-0,36; 0,034] 0,018 -0,001 0,970

Gesamtmodell: Korrigiertes R2= 0,575, F(4,1558) = 527,714 p<0,001, Standardfehler: 0,767 n=1559

Nach dem berechneten linearen Modell hat die „Qualität der übertragenen Aufga-
ben“ (p<0,001) mit einem standardisierten ß-Koeffizient von 0,456 den stärksten Ein-
fluss auf die Zufriedenheit der Studierenden mit ihrem Ausbildungsbetrieb. Ebenfalls 
einen starken Einfluss hat die „Quantität der Aufgaben“ mit (ß=0,307, p<0,001). Die 
Entsprechung der Aufgaben mit dem Studienschwerpunkt hat zwar einen signifikanten 
(p<0,001) Einfluss, welcher allerdings verglichen mit den beiden erstgenannten, unab-
hängigen Variablen als gering einzuschätzen ist (ß=0,09). Keinen signifikanten Einfluss 
hat dagegen die Variable „theoretisches Wissen anwenden“ (p=0,970). Die Konstante 
von 0,311 (p=0,001) ist ebenfalls signifikant.

Da die abhängige Variable Zufriedenheit nicht stetig ist, wurde zusätzlich eine binä-
re-logistische Regression durchgeführt. Die Variable „Weiterempfehlung“ wurde hierzu 
in eine binäre Variable umcodiert. Die binäre-logistische Regression modelliert die Ein-
trittswahrscheinlichkeit eines Ereignisses, hier der Weiterempfehlung in Abhängigkeit 
von den Regressoren. Das Modell ist in Tabelle 2 zusammengefasst.

4	 Die Prüfung der Modellvoraussetzungen erfolgte zunächst über partielle Regressionsdiagramme, unter 
denen insbesondere die der Aufgabenqualität- und quantität auf einen linearen Zusammenhang hindeu-
ten. Die Durbin-Watson Statistik liegt mit 1,92 nahe bei 2,0, was für unabhängige Fehlerwerte, d. h. kei-
ne Autokorrelation, spricht. Die Variance Inflation Faktoren (VIF) liegen jeweils unter dem Richtwert 
von 10, weshalb keine Multikollinearität vorliegt. Sowohl der Breusch-Pagan (Chi-Quadrat=109,82, df=1, 
p<0,001), der White-Test (Chi-Quadrat=100,35, df=14, p<0,001) als auch die visuelle Überprüfung weisen 
allerdings auf Heteroskedastizität hin. Daher wurde zusätzlich auf den konsistenten Schätzer HC3 zurück-
gegriffen.
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Tabelle 2: Binär-logistisches Regressionsmodell mit den Regressionskoeffizienten B und ihren 
Standardfehlern und der Odds Ratio (Exp (B)) mit Angabe des 95 % Konfidenzintervalls 
(95 %-KI).

B Std.-Fehler p Exp(B) [95 %-KI]

1: Qualität 1,193 0,114 < 0,001 3,296 [2,635; 4,121]

2: Quantität 0,841 0,090 < 0,001 2,318 [1,944; 2,762]

3: Studienschwerpunkt 0,237 0,079 0,003 1,267 [1,085; 1,479]

4: Wissen anwenden 0,006 0,075 0,940 1,006 [0,867; 1,166]

Konstante -7,681 0,471 < 0,001 0,000

Gesamtmodell: Nagelkerkes R2=0,572, Chi-Quadrat (5)=761,129 p<0,001; n=1559;  
Hosmer-Lemeshow-Chi-Quadrat (8)=8,186, p=0,416

Das Regressionsmodell ist statistisch signifikant (Chi-Quadrat (5)=761,129, p<0,01), das 
Bestimmtheitsmaß Nagelkerkes R2 liegt bei 0,572.5 Von den vier aufgenommenen Vari-
ablen sind die drei Variablen „Qualität der übertragenen Aufgaben“ (p<0,001), „Quan-
tität der übertragenen Aufgaben“ (p<0,001) und „Studienschwerpunkt“ (p=0,003) si-
gnifikant. Dagegen hat die Variable „Wissen anwenden“ keinen signifikanten Einfluss 
(p=0,940) auf die Empfehlung des Ausbildungsbetriebs. Die binär-logistische Regres-
sion bestätigt somit die Ergebnisse der multiplen linearen Regression.

Auch wenn die Regressionsanalysen aufgrund der angenommenen Intervallskalie-
rung der unabhängigen Variablen vorsichtig interpretiert werden müssen, bieten diese 
einen guten Anhaltspunkt für die Einstufung der Erklärungsfaktoren für die studenti-
sche Zufriedenheit in den praktischen Studienabschnitten. Die maßgeblichen Determi-
nanten sind demnach die beiden aufgabebezogenen Merkmale Qualität und Quantität 
der Aufgaben, wobei die Qualität der Aufgaben den stärkeren Einfluss ausübt. Von eher 
untergeordneter Bedeutung sind hingegen die beiden Merkmale zur Theorie-Praxis-
Verzahnung. Zum einen wurde für die inhaltliche Entsprechung der Aufgaben mit den 
Studienschwerpunkten zwar ein signifikanter, aber geringer Effekt in den Regressions-
modellen festgestellt. Zum anderen hat die Anwendbarkeit von Wissen aus dem Stu-
dium keinen signifikanten Einfluss auf die studentische Zufriedenheit.

5	 Der Hosmer-Lemeshow-Test (p=0,416) verweist auf eine gute Anpassungsgüte des Modells. Die durch 
das binär-logistische Modell richtig klassifizierten Elemente liegen mit 93,7 % deutlich über der proportio-
nalen Zufallswahrscheinlichkeit von 62,5 %, die sich wiederum aus dem Anteil der Empfehlungen von 75 % 
ergibt.
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4.2 Forschungsfrage 2: Zufriedenheit mit Praxisphasen im Ausland

Die in Tabelle 3 zusammengefasste deskriptive Statistik deutet darauf hin, dass sich die 
Zusammenhänge der globalen Zufriedenheit mit den Bewertungskategorien für Pra-
xisphasen im Ausland von jenen unterscheiden, die im Regelfall in einem baden-würt-
tembergischen Verwaltungsbetrieb absolviert wurden. Obwohl die Bewertungen aller 
vier unabhängigen Variablen (Fragen 1–4) schlechter ausfielen, liegt der Mittelwert der 
globalen Zufriedenheit (Frage 5) im Ausland mit 1,74 über dem für die Ausbildungs-
betriebe des Regelfalls mit 1,91. Besonders stark fällt die unterschiedliche Bewertung in 
der Anwendbarkeit von Wissen (Frage 4) auf, die im Ausland mit 3,93 und im Regelfall 
mit 2,62 bewertet wird.

Tabelle 3: Gegenüberstellung der Mittelwerte und Standardabweichungen für Praxisphasen im 
Ausland sowie im Regelfall. Die Bewertung erfolgte durch eine fünfstufige Ratingskala, wobei  
1 = „trifft zu“ und 5 = „trifft nicht zu“ bedeutet.

Ausland Regelfall (keine Sonderstation)

N MW SD N MW SD

1: Qualität 189 2,55 1,26 1594 1,81 1,05

2: Quantität 189 2,49 1,33 1594 1,99 1,14

3. Studienschwerpunkt 189 2,99 1,27 1589 1,92 1,15

4: Wissen anwenden 189 3,93 1,16 1589 2,62 1,28

5: Weiterempfehlung 188 1,74 1,09 1590 1,91 1,18

Um diese Zusammenhänge genauer zu quantifizieren, wurden analog dem Vorgehen 
zur ersten Forschungsfrage lineare und binär-logistische Regressionen durchgeführt. 
Tabelle 4 zeigt die Ergebnisse und stellt diese denen für die inländischen Ausbildungs-
betriebe gegenüber. Als Vergleichsgröße wurden die Regressionen zudem für Praxis-
phasen berechnet, die bei privatwirtschaftlichen Unternehmen durchgeführt wurden.6

Auch wenn die Gegenüberstellung keine Aussage zur Signifikanz der Unterschie-
de trifft und somit, ebenso wegen der nur angenommen Intervallskalierung, vorsichtig 
interpretiert werden muss, gibt sie Anhaltspunkte dafür, dass sich die Determinanten 
der Zufriedenheit bei Sonderstationen unterscheiden.

6	 Die Modellvoraussetzungen wurden analog der vorangegangen Forschungsfrage geprüft. Die Vorausset-
zungen lagen jeweils vor und alle Modelle waren signifikant. Aufgrund Heteroskedastizität wurde das li-
neare Model mit robusten Standardfehlern (HC-3) geschätzt.
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Tabelle 4 Gegenüberstellung der multiplen, linearen und binär logistischen Regression  
der Sonderstationen und regulären Praxisphasen. Dargestellt sind die signifikanten (p<0,05)  
standardisierten ß-Koeffizienten bzw. Odds Ratios (Exp (B)) der Regressionsmodelle. Nicht 
signifikante Werte sind mit n. s. gekennzeichnet. Die Gesamtmodelle sind jeweils signifikant 
(p<0,05).

Ausland Privatwirtschaft Reguläre Station

Multiple lineare Regression

N=189 N=210 N=1594 (1,2); N=1589 (3,4)

1: ßQualität 0,271 0,481 0,456

2: ßQuantiät 0,250 0,240 0,307

3: ßStudienschwerpunkt n. s. n. s. 0,090

4: ßWissen n. s. n. s. n. s.

R2
korr 0,414 0,545 0,575

Binär-logistische Regression

N=189 N=210 N=1594 (1,2); N=1589 (3,4)

1: Exp(B)Qualität n. s. 3,937 3,296

2: Exp(B)Quantität 2,274 n. s. 2,318

3: Exp(B)Studienpkt. n. s. n. s. 1,267

4: Exp(B)Wissen n. s. n. s. n. s.

PseudoR2 0,470 0,643 0,572

Während im linearen Modell in der Privatwirtschaft (ß=0,481) der Einfluss der Auf-
gabenqualität auf die Zufriedenheit tendenziell sogar zunimmt, fällt dieser bei Praxis-
phasen im Ausland (ß=0,271) geringer aus. Der Einfluss der Quantität der Aufgaben ist 
in den Sonderstationen, verglichen mit den regulären Praxisphasen, vergleichbar. Die 
ß-Koeffizienten des Regressors „Wissen anwenden“ sind auch in den Sonderstationen 
nicht signifikant. Somit wird die Zufriedenheit mit der Praxisstation auch nicht durch 
die Tatsache beeinflusst, dass theoretisches Wissen, insbesondere im Ausland, kaum an-
gewandt werden kann. Die Bewertung 5 = „trifft nicht zu“ ist in der Auslandsstation mit 
40,8 % die häufigste Nennung für die Frage, ob Wissen aus dem Studium in der Praxis 
angewandt werden konnte.

Die binär-logistische Regression bestätigt anhand der Odds Ratios ebenfalls den 
Eindruck, dass in Auslandstationen die Bedeutung der Aufgabenqualität für die globale 
Zufriedenheit gemindert ist. Während für Ausbildungsbetriebe in der Privatwirtschaft 
die Aufgabenqualität der einzig signifikante Regressor ist, übt im Ausland lediglich die 
Quantität der Aufgaben einen signifikanten Einfluss auf die Zufriedenheit aus.

Auffällig ist, dass sich das R2 des linearen Modells der Auslandsstation mit 0,414, 
verglichen mit den regulären Praxisphasen, verringert. Das bedeutet, dass in Auslands-
stationen der Beitrag der Regressoren zur Varianzaufklärung abnimmt. Eine mögliche 
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Erklärung hierfür ist, dass bei Auslandsstationen weitere, nicht durch die Befragung er-
hobene Einflussfaktoren verstärkt zum Tragen kommen.

4.3 �Forschungsfrage 3: Differenzierung zwischen kleinen und großen Kommunen  
als Ausbildungsbetrieb

Die dritte und letzte Forschungsfrage dieses Beitrags griff die Frage nach Unterschie-
den zwischen kleinen und großen Kommunen als Ausbildungsbetrieb auf. Da der Ver-
ordnungsgeber des Studiengangs vorgibt, dass mindestens eine Praxisphase bei einer 
kleinen Gemeinde unter 10.000 Einwohnern absolviert werden soll, liegt im Datensatz 
eine ausreichende Anzahl von entsprechenden Beobachtungen vor. Dieser Grenzwert 
aus der Ausbildungsverordnung stellt zunächst eine institutionelle Festlegung dar, er 
operationalisiert jedoch einen Unterschied im Arbeitsumfeld der Ausbildungsbetriebe.

Kommunen unter 10.000 Einwohnern werden im Wesentlichen über den Gemein-
detag als kommunalen Landesverband repräsentiert, während größere Kommunen in 
der Regel über den Städtetag ihre Interessen vertreten. Insbesondere auf Betreiben des 
Gemeindetags wurde diese besondere Anforderung in die Ausbildungsverordnung auf-
genommen. Inhaltlich trägt diese Regelung dem stärker generalistischen Arbeitsalltag 
in kleinen Gemeindeverwaltungen Rechnung. Arbeitsumfeld und Verwaltungskultur 
unterscheiden sich nach Auffassung des Verordnungsgebers von jenen in größeren 
Kommunen, bei denen Verwaltungsmitarbeitende vor allem in einem stärker spezia-
lisierten Aufgabenspektrum arbeiten. Daher hat die Forschungsfrage nach Unterschie-
den zwischen kleinen und großen Verwaltungen gleichzeitig eine konkrete Relevanz für 
die Qualitätssicherung des Studiengangs, indem die studentische Zufriedenheit zwi-
schen größeren und den seit einer Änderung der Ausbildungsverordnung verpflichtend 
zu belegenden kleinen Verwaltungen differenziert wird.

Für die Analyse wurden zwei Vergleichsgruppen gebildet, indem zwischen Kommu-
nen unter 10.000 Einwohnern und Kommunen über 10.000 Einwohnern einschließlich 
der großen Verwaltungen wie Landratsämtern sowie Regierungs- und Polizeipräsidien 
differenziert wurde. Die beiden Gruppen wurden mittels t-Tests bzw. Wilcoxon-Mann-
Whitney-U-Tests hinsichtlich der vier erfassten Qualitätskriterien sowie der Empfehlung 
der Ausbildungsbetriebe verglichen. Varianzhomogenität lag gemäß dem Levene-Test 
vor, außer bei der Frage nach der Anwendbarkeit von theoretischem Wissen.7 Nachfol-
gend wird auf die Ergebnisse der t-Tests eingegangen, die in Tabelle 5 dargestellt sind.

Keine der Bewertungskategorien wird in kleinen Kommunen unter 10.000 Einwoh-
nern von den Studierenden signifikant schlechter bewertet als in den größeren Aus-
bildungsbetrieben. Die Mittelwerte der Qualität und Quantität der Aufgaben werden 
sogar in kleinen Ausbildungsbetrieben besser bewertet, jedoch ist dieser Unterschied 
nicht signifikant. Weiter schneiden kleine Kommunen bei der Anwendbarkeit von 

7	 Qualität: p=0,347, Quantität: p=0,598, Inhalt: p=0,607, Empfehlung: p=0,136 Somit konnte für diese Va-
riablen die Nullhypothese der Varianzhomogenität beibehalten werden. Wissen: p=0,006.
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theoretischem Wissen aus dem Studium, mit einem Mittelwert von 2,33, signifikant um 
durchschnittlich 0,34 Bewertungseinheiten besser ab (KI-95 % [-0.485, -0,209]). Hier-
bei handelt es sich um einen kleinen Effekt (Cohens d = 0,275).

Tabelle 5: Ergebnisse der t-Tests bzgl. der Unterschiede der Bewertungen kleiner Kommunen und 
den weiteren Ausbildungsbetrieben mit 95 %-Konfidenzintervall der MW-Differenz (95 %-KI). 
Der signifikante Unterschied ist fett markiert. Aufgrund der Bonferroni-Korrektur wird ein p von 
0,01 zugrunde gelegt.

Variable Vergleichsgruppe N MW SD p 95 %-KI

1 Qualität Aufgaben
Kleine Kommunen 427 1,74 1,00

0,101 -0,217 – 0,019Weitere Ausbildungs-
betriebe 1054 1,84 1,07

2 Quantität  
Aufgaben

Kleine Kommunen 428 1,93 1,12
0,138 -0,227 – 0,031Weitere Ausbildungs-

betriebe 1053 2,03 1,16

3 Studien
schwerpunkt

Kleine Kommunen 427 1,96 1,14
0,123 -0,027 – 0,228Weitere Ausbildungs-

betriebe 1049 1,86 1,13

4 Theoretisches 
Wissen anwenden

Kleine Kommunen 427 2,33 1,19
<0,001 -0,485 – -0,209Weitere Ausbildungs-

betriebe 1054 2,67 1,29

5 Weiter
empfehlung

Kleine Kommunen 425 1,92 1,23 0,831
-0,120 – 0,149Weitere Ausbildungs-

betriebe
1052 1,90 1,16

Allerdings ist zu beachten, dass zwischen den gewählten Praxisstationen und fachlichen 
Studienschwerpunkten ein signifikanter Zusammenhang besteht. Beispielsweise beleg-
ten über 50 % der Befragten ihre Praxismodule in den Studienschwerpunkten Kommu-
nalpolitik und Wirtschaft in kleinen Kommunen, während ein anderer Studienschwer-
punkt vornehmlich in großen Kommunen absolviert wurde. Um zu verifizieren, ob der 
festgestellte Unterschied in der Anwendung von Wissen nicht durch die Vertiefungs-
schwerpunkte mitverursacht wurde, wurde zusätzlich eine zweifaktorielle Varianzana-
lyse mit den Faktoren Vertiefungsschwerpunkt und Ausbildungsbetrieb durchgeführt. 
Die Ergebnisse weisen auf einen geringen Effekt hin, da sich unter anderem die Effekt-
stärke mit einem marginalen partiellen η2 von 0,008 als vernachlässigbar darstellt. Wer-
den beide Faktoren gemeinsam betrachtet, ist ersichtlich, dass die Ausbildungsbetriebe 
allein keinen signifikanten Einfluss auf die Anwendung von Wissen hat (p=0,237). Viel-
mehr zeigt sich ein signifikanter Einfluss des Vertiefungsschwerpunkts (p<0,001).

Somit sind zwischen kleinen Kommunen unter 10.000 Einwohnern und größeren 
Verwaltungen keine allein durch die anhand der Einwohnerzahl operationalisierte Grö-
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ße des Verwaltungsbetriebs bedingten Unterschiede hinsichtlich der Bewertungskrite-
rien und der Zufriedenheit feststellbar.

5. Fazit

5.1 Zusammenfassung

Die Ergebnisse zur ersten, zentralen Fragestellung nach den Determinanten der stu-
dentischen Zufriedenheit mit Praxisphasen im untersuchten Studiengang können den 
Diskurs in Forschung und Praxis um ein interessantes Element ergänzen. In der deskrip-
tiven Statistik wurde eine hohe Zufriedenheit festgestellt, die sich in die in Abschnitt 2 
dargestellte Befundlage einordnet. Im linearen und im binär-logistischen Modell wur-
den als wesentliche Determinanten der globalen Zufriedenheit die beiden aufgaben-
bezogenen Merkmale Qualität und Quantität der übertragenen Aufgaben identifiziert, 
wobei die Qualität bedeutender ist. Dagegen waren die beiden Merkmale, mit der die 
Verzahnung von Theorie und Praxis abgebildet wurden, entweder von geringer Rele-
vanz (inhaltliche Entsprechung mit Studienschwerpunkten) oder sogar nicht signifi-
kant (Anwendung von Wissen).

Dieser Befund ist insoweit überraschend, als gerade die inhaltliche Verzahnung der 
dualen Studiengänge in Wissenschaft und Praxis, aber auch von den Studierenden im 
untersuchten Studiengang, als die Problemzone der dualen Studienkonzeption erach-
tet wird (siehe z. B. Krone/Nieding/Ratermann-Busse, 2019; Hesser/Lang-
feldt, 2017; Kupfer/Köhlmann-Eckel/Kolter, 2014). Jedoch scheinen diese 
eher abstrakten Erwägungen für die unmittelbare Zufriedenheit der Studierenden mit 
Praxisphasen eine geringere Rolle zu spielen als die Qualität und Quantität des über-
tragenen Aufgabenspektrums.

Für die zweite Fragestellung nach den Determinanten der studentischen Zufrieden-
heit mit Praxisphasen im Ausland ist mangels vergleichbarer Studien keine Einordnung 
der Ergebnisse in den Forschungsstand möglich. Mit im Ausland absolvierten Praxis-
phasen sind Studierende ähnlich zufrieden wie im Normalfall aus Forschungsfrage  1, 
obwohl Aufgaben und Theorie-Praxis-Verzahnung schlechter bewertet werden. Der Zu-
sammenhang zwischen Qualität und Quantität der Aufgaben und der Zufriedenheit ist 
im Ausland offenbar weniger stark. Die Gründe für diese Bewertung können mittels des 
vorliegenden quantitativen Datenmaterials nicht vollständig aufgeklärt werden.

Aus Sicht der Studierenden bzw. des Anliegens einer stärkeren Internationalisie-
rung dualer Studiengänge ist dieser Befund insgesamt positiv zu bewerten (Wissen-
schaftsrat, 2013). Die im Vergleich zur ersten Fragestellung geringere Bestimmtheit 
deutet darauf hin, dass für die Zufriedenheit in Auslandsstationen andere Regeln als 
im Normalfall gelten. Denkbar erscheint beispielsweise die Stärkung der persönlichen 
Kompetenzen durch das Kennenlernen einer anderen Kultur sowie generell die Erwei-
terung des persönlichen Horizonts.
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Die Ergebnisse aus der dritten Forschungsfrage nach Unterschieden der Zufrieden-
heit in kleinen und größeren Ausbildungsbetrieben können die Befundlage zum Einfluss 
der Betriebsgröße um ein weiteres Element ergänzen. Im untersuchten Studiengang 
wurden Praxisphasen in Kommunen mit weniger als 10.000 Einwohnern mit jenen in 
Kommunen mit mehr als 10.000 Einwohnern verglichen. Die Ergebnisse zeigen keinen 
Einfluss der anhand der Einwohnerzahl operationalisierten Betriebsgröße auf die Bewer-
tung der Praxisphase, das heißt, die studentischen Einschätzungen von aufgabenbezoge-
nen Merkmalen und der Verzahnung von Theorie und Praxis unterscheiden sich nicht 
signifikant zwischen den Ausbildungsbetrieben in kleinen und großen Kommunen.

Die Ergebnisse ordnen sich in die Befundlage von Hesser/Langfeldt (2017) 
und Gensch (2014) ein, bei denen die Größe des Unternehmens eher weniger Ein-
fluss auf Qualitätsaspekte der praktischen Studienabschnitte hatte. Allerdings ist der 
Forschungsstand wie oben dargestellt insgesamt nicht eindeutig und aktuelle Studien 
(Krone/Nieding/Ratermann-Busse, 2019; Hähn/Krone/Ratermann, 2016) 
deuten auf Qualitätsunterschiede hin. Aus Sicht des Verordnungsgebers bzw. des Quali-
tätsmanagements des Studiengangs ist dieses Ergebnis hingegen positiv zu interpretie-
ren, da die Ausbildungsqualität gemessen an der studentischen Zufriedenheit in klei-
neren Verwaltungen, konkret in Kommunen unter 10.000 Einwohnern, gewährleistet 
erscheint.

5.2 Schlussfolgerungen und Ausblick

Insbesondere aus den Schlussfolgerungen zur ersten Forschungsfrage ergeben sich so-
wohl Gestaltungsmöglichkeiten für das Qualitätsmanagement des untersuchten Stu-
diengangs als auch weitere Forschungsbedarfe.

Die Limitation der Daten in diesem Zusammenhang wurde aufgezeigt: aufgrund 
der allgemeinen Formulierung ist zwar unklar, welche Ansprüche die Studierenden an 
die Qualität der Aufgaben hinsichtlich Kriterien, wie z. B. Eigenständigkeit, Herausfor-
derung oder Nutzen, hatten. Mit den vorliegenden Daten kann ebenso keine Aussage 
darüber getroffen werden, ob die Ansprüche der unzufriedenen Studierenden an die 
Qualität und Quantität der Aufgaben über- oder untertroffen wurden.

Allerdings zeigen die unserer Methodik zugrundeliegenden Untersuchungen zur Ar-
beitszufriedenheit, dass die Zufriedenheit mit Praxisphasen letztendlich davon abhängt, 
ob Studierenden adäquate Aufgaben übertragen werden, das heißt, weder in über- noch 
unterfordernder Form. Zielgröße ist es vielmehr, dass sich die Aufgaben über ihr Lern-
potenzial und einen herausfordernden, aber zu bewältigenden Umfang definieren sollen. 
(vgl. Ammann, 2012; Scheier/Plantikov/Schramm, 2016; Stolz, 2005).

Vor diesem Hintergrund erscheint es für die Entwicklung eines Qualitätsmodelles 
für die praktischen Studienabschnitte naheliegend Faktoren und Instrumente zu fokus-
sieren, die eben jenes adäquate Niveau für Aufgabenqualität und -quantität adressieren. 
In der Gesamtbetrachtung ergeben sich schlussfolgernd zwei Folgefragen bzw. Ansatz-
punkte für das Qualitätsmanagement und die weitere Forschung:
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Zum einen stellt sich die Frage nach der Auswahl und Anwendung geeigneter Ins-
trumente der Qualitätssicherung für die Aufgabenübertragung in den praktischen 
Studienabschnitten. Um auch die Qualität der Praxisphasen und die Verzahnung zwi-
schen den Lernorten sicherzustellen, dürfen sich die Instrumente der Qualitätssiche-
rung nicht bloß auf die Hochschule beschränken, sondern müssen lernortübergreifend 
auch die Situation am praktischen Lernort einbeziehen und berücksichtigen (Meyer-
Guckel et al., 2015). Im Zentrum könnte hier beispielsweise die Weiterentwicklung 
von Ausbildungsdokumentationen oder Betreuungsvereinbarungen stehen (Hesser/
langfeldt, 2017; Wissenschaftsrat, 2013; Akkreditierungsrat, 2010), die 
insbesondere im untersuchten Studiengang aufgrund der Vielzahl von Ausbildungsbe-
trieben eine besondere Heterogenität aufweisen kann.

Weiterer Forschungsbedarf ergibt sich insbesondere hinsichtlich der Frage, wie zum 
anderen die wahrgenommene Qualität der übertragenen Aufgaben im Studiengang ver-
tiefend analysiert werden könnte, beispielsweise über die Auswertung von Praxisberich-
ten und Lerntagebuch-Erhebungen in Anlehnung an Brodsky/Seifried/Sailmann 
(2021 und 2019) oder an Krone/Nieding/Ratermann-Busse (2019). Für die 
weitergehende Analyse erscheint es lohnenswert, ein Referenzmodell für das adäquate, 
optimale Niveau der Aufgaben zu entwickeln, das einerseits den Einschätzungen der 
Studierenden als „boundary crossers“ als auch andererseits den Erwartungshorizonten 
der Akteure der beiden Lernorte Hochschule und Praxis Rechnung trägt.
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